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Sroſt im Veben und Sterben haben mogen.

men!  ſiti. Ai.
4a.

kliebte in dem HErrn. Dasjenige Urtheil
welches der ſonſt unverzagte GlaubensHeld
David in dem cxvi. Pſalm. v. i. fallet ſchei
net dem erſten Anhoren nach/ ſo wohl ſeiner
Perſon unanſtandig als auch wegen des all
gettieinen Ausſpruchs etwas zu hart zu lau
teu: Jch ſprach in meinem Zagen alle Men

ſchen nnd Lügner. Wenn wir aber etwas genauer theils die
Vn

Urſach dieſes Urtheils theils auch den Jnnhalt deſſelben/ nach
der heiliaen Schrifft RedensArth nebſt der Erfahrung be
trachten wollen werden wir Jhme gerne beyſtimmen und dieſe

A Worte



c. VI. i2.

Piſcator i
h. J.

er. xIiv. 8.

2 Das wahre Wohl
Woorte zu ſonderen Nutzen lernen nachſprechen. Als die Ver-
heißung des Allerhochſten wegen des Konigreiches lange nicht
erfullet worden die Verfolgung des Sauls hingegen anwuch
ſe merckete auch David mit deme ſonſt gedultigen Hiob daß
ſeine Krafft nicht ſteinern und ſein Fleiſch nicht ehern; es kom
men Jhme offt Zweifel vor die ihn wegen guten Ausganges
ob ſchon nicht Verzagens doch zaghafft machen und in Uber
eilung (wie einiae dieſes Zagen auslegen da Jhme wie von
Moſe ſtehet Pſalm. cvi. 3 3. einige Ungedults Worte entfuh
ren ſprach Er: Alle Menſchen ſind Lgner. Als wolte er ſa—

ngen: Nun erfahre ich daß Samuel als ein Menſch mir gelo—
gen hat/ da er mir das Konigreichin GOttes Nahmen zugeſa
get hat; es iſt auf keinen Menſchen zu bauen er kan doch zuletzt
nicht helffen und muß fehlen. Undſo zielet auch Davids Urtheil
an ſich ſelbſt nicht danin daß er das bey denen Heyden ſelbſt
verhaßete Laſter der Lugen allen und jeden wolle aufburden
(wie die Creter/ nach dem Zeugniß Pauli Tit.l, 12. Vor an
dern mit dieſem Laſter/ als einem malo Epidemio behafftet ge—
weſen) Sondern er will anzeigen daß durch die Erbqünde und
das durch den Vater der Lugen beygebrachte Gifft ein zu Lu
gen/ Verſtellung/ Unbeſtandigkeit und Eitelkeit geneigtes Hertz
ſich allenthalben finden laſſe. Sind nun gleich nicht alle boß
haffte und frevele Kugner ſo mußrn doch die redlichſten und die
vornehmſten unter oenen Abams-Kindern nach der heiligen
Schrifft und auch anderer Profan-Scribenten Redens-Arth
(da dasjenige auch Lugen heiſſet wo einem ſeine Hoffnung
und gleichſam gemachte Rechnung fehlet) bekennen es konne
die Noth und das Zagen des auf ſie ſich ſtutzenden Freundes
ſo groß werden oder Sie ielpſten durch wundenn weſchicke—ſih S t e aunnt ddrtr,in o en tandt. omme daie chtamehr onnen
und wird damit ee der ſich auf fie verlaſſen betrogenund werden ſie wied ihren. Willen an Jhme zu Lügntrn Es
halten denn Davids oorte eine grundliche Bekanthiß n ſich/
von der Schwachheit und Unpermogenheit auch der beſten
Kreatur daß es vergebens ſehe guf Menſchen ſich zu berlaſſen/
vielinehr rathſamer daß man veib und Seeie dem HErrn aller
HErrn alaubig und bußfertig einpfehle/ zu GOtt in Chliſto/
dem Troſt Jſraelsß und Nothyelffer ſich halte in welchem

Ekph. lV. rechtſchaffen Weſen iſt daß alſo in uns die Sinne nicht verza ein
ggen/ wenn der Feind das Leben wird verklägen. Dieſes Be—

kant



von Chriſten. 3
anntnuſſes werden wir/ Geliebte Chriſten auch bey heutiger
drauerVerſammlung erinnert. Zer Weiland Wohlge

vohrne Beſtrenge und Koch-Mannfeſte Kerr

Herr Nans Ndam von Vnde
 aaun ſa.

t

WQuiozuuno IX———— ehat der Menſchen Welt-handel in langer Converſation zur Gnu

ge erfahren und konnen wir in gewiſſer Maas hier anziehen
die Worte Salomo: Sieheſt du einen Mann endelich in ſeinen Prov. xxu.
Geſchafiten/ der wird vor den Konigen ſtehen und wirdnicht 25.
vor den Unedlen ſtehen. Es hat aber derſelbe bey herannahen

4A.  Mο ar
Vtii  „wç tti carChriſtliche Liebe/ und der ietzo zu verleſen und zu erklaren von
Jhme verordnete Leichen-Text urtheilen und hoffen heiſſet)dem

A. A lauufortin in ſeinem Zaaen ler

nen nachreden: Ailur rtuſthen un t ν«eitel es ſeye Sunde/ die lebendige Quelle zu verlaſſen und hieſer. I.vaz.

und da ausgehanene Brunnen zu machen die doch kein Waſ

—d—wollen denn nach vorhabenden beliebten LeichenTeytes Jnn
halt dieſem guten Bekanntniß und wohlbedachtig gefalleten

Urtheil von der Nichtigkeit des Geſchopfes und von der un
endiichen Tuchtigkeit des allerherrlichſten GOttes wie Er ſich
ſonderlich in ſeinem heiltgen ABorte gur Seeligktit des Sijnder
geoffenbahret hat etwas weiter nawdencken und Erbauung
im Chriſtenthum ſuchen; Zuvor aber in Erwegung unſerer Un
tüchtigkeit zu einigem guten in JEſu Nahmenund Befehl bet

ten: Unſer Vater! J J uuuuttE—
4
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Pſalm. C XLVI,iʒ.a.5.
r

18

Kxrlaßet euch nicht auf ſur
S

ſten ſie ſind Menſchen die khn

rit. A2



4 Das wahre Wohl

nen ja nicht helffen; Zen des Men—
ſchen eiſt muß davon und er muß
wieder zur Erden werden alsdenn
ſind verlohren alle ſeine Ffuſchlage.

Mohl dem des Fulffe der Gtt
Jacoh iſt des hoffnung auf den
MPerrn ſeinen Rtt ſtehet.

Singang.
Leichwie die Großen dieſer Welt/ welche nach
dencklich das Buch der Weißheit c. vi. z. Ampt
Leuthe des Reiches GOttes nennet vor dero ho
he Nahmen und Kelpect genaue Sorgfalt ha

Luc. xxu ihen nnd meil ſioe Ank oer Go o laecVen unbeweil ſie vergetæ, gnadige Herren heij25. ſeen die Nachtedra. als wenn wohtlgem̃einte treue Dienſte zu be

alaa  eν. hοο ν,

GOtt



von Chriſten. 5GoOtt Jacobs der El Schaddai, der allgnugſame ſeiner Kir

chen die allertheureſten Verheiſſungen in Chriſto JEſu nicht wer
de fehlen laſſen ſondern allerley ſeiner gottlichen Krafft (was
zum Leben und gottlichen Wandel dienet ihr ſchencken. 2. Pet.
Lv. 3.4. Und dieſes ſeye folglich recht unartiger Saame Ja
cobs (der GOtt niemahls vergeblich geſuchet/ wie Er ſolches
auf ſeinem Todt-Bette Glaubensund Hoffnungs-voll beken—
net Geneſ. xLvIIi. v. 15. 16. )die da meinen und ſagen: Der
HErr ſeye Jſrael wie eine Wuſte oder ode Land. Die harte Reer. I. zn.
den der rohen irrdiſchgeſinneten Leute unter dem Volck wie ſie
bey dem Malach. c. IIl. 14. 15. ſtehen halten das hochſt-ſtraf
bare Laſter der verletzten gottlichen Majeſtat in ſich wenn ſie
ſagen: Es iſt umbſonſt daß man GOtt dienet und was nu
tzet es daß wir ſeine Gebott halten und hart Leben fur dem
HErrn Zebaoth fuhren? Darum preiſen wir die Verrachter/
denn die Gottloſen nehmen zu ſie verſuchen GOtt und gehet
ihnen alles wohl hinaus. Damit nun dieſes HollenGeſchwatze
die gute Sitten derer rechten Jſraeliten in deren Geiſt kein
falſch iſt und derer treuen Burger der Stadt. GOttes nicht
anſtecken und verderben mochte ja damit der Gerechte ſtehen Lib. Sep.
moge mit groſſer Freudigkeit wieder die/ ſo mit ſolchen boſen V. 12.
Worten und nochſchandlicheren Wercken ihn wie die Einwoh
ner zu Sodom den gerechten Loth/ angſten und ſeine Arbeit Petll.s.
(ſeine Ubung in der Gottſeeligkeit) verwerffen; Laſſet der groſſe

GOtt und Konig aller Konige dieſes theure werthe Wort ho
ren: Jch habe nicht zum Saamen Jacob geſagt: Suchet mich
vergeblich Die Knechte des HErrn ſollen nicht umbſonſt arbei g F—

ten und ihre Arbeit in dem HErrn ſoll nicht vergeblich ſeyn;
Und wann eine Konigin dieſer Erden des Salomo Knechte ſee1Reg X.g.
lig preiſet wegen der Ehre einem ſolchen von GOtt ſo hoch be
gnadeten HErrn zu dienen; ſollen die Knechte des Allerhoch
ſten und die dem Konige der Ehren JEſu Chriſto in welchem
alle Schatze der Weißheit und der Erkanntniß verborgen liegen
gehuldiget und ihm vertrauen ihres beſtandigen Wohls ver-kl Ivn
ſichert leben uud daß er denen/ die ihn ſuchen ein Vergelter ebr.xn..

ſeyn werde; Sie ſollen erfahren daß er treulich halt und die
treu ſind in der Liebe lanet er ihm nicht nehmen denn ſeine Hei Lib. Sap.α

ligen ſind in Gnade und Barmhertzigkeit und er hat ein Auf. U.
ſehen auf ſeine Auserwehlten. Demnach unterwerffen ſich alle

B Lhriſt.



6 Das wahre Wohl
Chriſtglaubigen und der Saamen Jacobs mit GefangenNehs

2. Cor X. mung ihrer irrdiſchgeſinnten Vernunfft unter den Gehorſam
ihres GOttes und Heilandes mit Verlaugnung ihrer ſelbſt
bey reiflich erwogener und durch die tagliche Erfahrung im
Leben und ſonderlich im Tode/ nichtig eitel und lugenhafft be
fundener Menſchen. Hulffe dem Rath ihres BundesGOttes
nehmen mit gehorſamſten reſpect, dabey aber auch mit freudi

aer und wohlgegrundeter GlaubensZuverſicht an die theuren
Worte durch Eſaiam Jhnen zugeſprochen wiſſende/ daß es ih

pſexvun. nen gut ſeye auf den HErrn zu vertrauen und ſich nicht verlaſ
8.“ ſen auf Menſchen/ ſolten es auch die wegen Macht und Ver

mogens ſonſt Hochgeachtete und Vornehmſte unter denſelben
ſeyn.

Weil nun die bey heutiaer TrauerVerſammlung zu verle
ſen und zu erklahren beliebelr Worte nahere und mehrere Er
klarung hievon geben als wollen wir ſolche nach dem Vermo
gen das GOtt darreichen wird kurtzlich und einfaltig doch
ſchrifftmaßig mit einander erwegen und daraus zu unſerer Er
bauung vorſtellen:

J. Bas bey denen Creaturen auch denen vor—
nehmſten vergeblich geſuchte Wohl und wah
re Guth.

II. Das von dem Waarnen Facobs bey dem
Sagtt Jacobs glaubig geſuchte in Noth

und Todt im Leben und Sterben troſtlich ge
fundene Wohl.

Der HErr aber unſer GOT/ vor dem fich kein Fleiſch
ruhmen kan der alleid kinſtkrbuchteit vat wolre alles wohlgeA.

lingen laſſen und zurSuthung des wahren Guthes das Wol
len und Vollbringen geben! Amen.

TRACTATIO.
di ſonderbahre Gnaden-Vetheiſimg ·iGOtt der bedrangten Kirchenzuſaget Eſai am xxxit

cap. v. g. Furſten werden Furſtliche Eedancken haben
und druber halten. Den GgTd ſchicket macht er

auch geſchickt auch beh weltlichem Genuß zeitlicher Ehre und

Hoheit



von Chriſten. 7
Hoheit etwas zu ſeyn und zu bleiben zur Ehre GOttes das O
bere und Niedere erkennen und bekennen lernen der HErr ſeh Jer.xsnr
groß und ſein Nahme groß/ er konne es mit der That beweiſen klnrvin.

Ii,wie ſein Nahme ſey alſo auch ſein Ruhm biß an der Welt En
de; Der Konig David ein Mann nach dem Hertzen GOt
tes giebet uns deßen an ſeiner Perſon gnugſame Verſicherung
auch in dem Pſalm woraus unſere Text-Worte genommen.
Seine Gedancken ſind furſtlich durch Trieb undEingebung des
freudigen und wie einige die Worte Plun. i4. geben des ſurſt
lichen Geiſtes; bey einer feſten reſolution uber ſolchen Gedan
cken zu halten. Aquila hæc non captat muſas! Und wozu er
ſich dem Saamen Jacobs zum Exempel und Folge/ entſchloß

—Dn—Jch will ſpricht er zu Anfang des Pſalmen den HErrn loben
ſo lang ich lebe und meinem GOtt lobſingen weil ich hie bin.

Damit er aber nicht im Geiſt moge augefangen haben und im Sal. Ilz.
Fleiſch vollenden ſo iſt er uber ſeinen furſtlichen Gedancken zu
halten mit ſeiner Uberlegung geſchafftig die Creaturen auch
die wichtigſten mit ihrem Glantz und Schein mit ihrer Nutz
barkeit und Verheiſſung kurtz zu reden: mit allem ihrem Wohl
genau nach der wahren Probe und Wage des Heiligthums ſei
nes GOttes abzuwegen und zu erforſchen ob ſie der nach dem

hochſten Guth ſtets begierigen Seelen die wahre Ruhe und
Vergnugung nur nicht bloß mit prahlenden Worten verheiſß
ſen ſondern auch in der That leiſten konne? Und bey ſolcher vor
genommenen Prufung rommt er in unſerem Text zur Erkannt
niß und Klugheit der Gerechten/ wp das Wohl nicht zu finden
und wo es nach dem Leit-Stern des Gewiſſens der geſunden
Vernunfft aber vornehmlich des geoffenbahrten Wortes Got
tes zu finden ſeye? Wie nun in der geſauberten Weißheits—
Lehre zu feſter Erlangung irrdiſcher Wiſſenſchafften in gewiſ
ſem Verſtande nicht unbillig gerathen wird von denen Sachen/
die ſonderlich in die auſerliche Sinne fallen Anfangs einen
Zweifel zu haben und ſolche in Verdacht zu ziehen/ biß die kin
diſche und der ſoliden Wiſſenſchafft ſehr verhinderliche Vorur
theile abgeleget wurden; Alſo iſt es auch der Chriſtlichen Weiß
heitsLehre gemaß daß wir mit David und ſeinem Sohne va-
lomo, nach Anleitung ſeines Prediger-Buches zuforderſt die

B2 Eitel



8 Das wahre Wohl
Eitelken und Betruglichkeit irrdiſcher Dinge wohl erwegen ler

1Cor. xiu nen die fleiſchliche und kindiſche Anſchlage ablegen und nicht
n. allles vor Goldſchatzen was da glantzet; So wird ſich dann

befinden daß die Creatur auch die vornehmſte weniger denn
pcLxn. nichts wage/ ſondern zu leicht befunden werde; und daß die

Warnung Davids das wahre Wohl bey derſelben nicht zuDan. V.7. ſuchen in ihrem vollen Werth bleibe: Verlaſſet euch nicht auf

Furſten c.Einige/ welche dieſen Pſalm unter die Prophetiſchen rech—

nen welche von dem erfreulichen Zuſtand der Kirchen Neues
Teſtaments handeln wollen durch dieſe Furſten in beſonderem
Verſtand die Oberſten des Volckes Jſrael/ das große Syne-

Col.Il.i. drium zu Jeruſalem die Fürſtenthum und Gewaltigen die auf
Matth.xxli. Moſis Stuhl ſaſſen verunanden haben/ welche auch ſonderlich

in dem LXXXII. Pſalm bezeichnet ſtunden die durch Menſchen
Satzungen und Herrſchen uber das Volck uble Vorganger abaga

ben/ darauf ſich nicht zu verlaſſen welche auch der gerechten
Beſtraffung des in Fleiſch erſchienenen Heilandes nicht entge
hen kunten; Es galt ihnen was von dem im Geſetz Moſis ver
geblich geſuchten Wohl der Apoſtel Petrus ſo nachdrucklich ſag

Ac.xv. te: Was verſuchet ihr denn nun GOCT/ mit Auflegung des
out. Jochs auf der Junger Halſe welches weder unſere Vater noch

wir haben mogen tragen? Sondern wir glauben durch die
Gnade des HErrn JEiun Chriſti ſeelig zu werden gleicher Wei
ſe wie auch Sie nemlich die glaubigen Ertz-Vater welche ſich

Rom. R.a. ihres Heilandes gefreuet; der werde ſeyn des Geſetzes Ende,/

5 und der habe dieſen Furſten des Volckes dieſen Oberſten durch
Romaw. die Predigt ſeines Evangelii und der wahren Gerechtigkeit

i7. Frriedens und xreuden im heiligen Geiſt ihre Endſchafft erreichen
laſſen daß ſich die Glaubiaen Neues Teſtaments nun ruhmen
konnen: Der HErr än unſer Richter der HErr iſt unſer Mei

El xxxm. ſter der HErr iſt unſer Konig/ der hilfft uns!
v. 22. Wie nun zwar ſolche unſerer Worte Auslegung ſchrifftmaſ

ſig und jederzeit einem Chriſten dienlich ſeyn daß er ſeine See—
ligkeit und GlaubensSicherheit nicht blindhin denen anver
traue welche ſich einer Herrſchafft uber die Gewißen der Men
ſchen anmaßen und als unfehlbahre Beherrſcher des Chriſten

Volckes wollen faſt gottlich verehret ſeyn und dadurch die in
dem heiligen Worte GOttes ſo viel und deutlich beſchriebene
Weiſſagungen von dem Anti Chriſt ziemlich erfulen; Ob nun

gleich



von Chriſten. 9
gleich ſolche Auslegung ſage ich der ernſten Vermahnungdes
Apoſtels gleich iſt ihr ſeyd theuer erkaufft werdet nicht der Cor. Vi.
Menſchen Knechte; So bleiben wir dennoch billig bey dem
weiteren Verſtande der Worte da uns in denenſelben das bey
denen Creaturen vergeblich geſuchte wahre Wohl zuerwegen
vorgeleget wird an denen Ehrken und bey denen Perſonen da
es vermeintlich/ nach aller Welt Urtheil am erſten und be
ſtandigſten zu finden iſt. Bey denen Großen und Hohen die
ſer Welt iſt zu finden was hoch geſchatzet wird und was je
mals in weitlaufftigen Schrifften und mancherley diſcrepanten
Meinungen die alten heyoniſchen Weltweiſen vor das hochſte
Guth/ in Eitelkeit ihres Sinnes ausgeſchrien haben und da
man ausruffen kan: Wohl dem dem es alſo gehet! Jn denen Pt. cxrr.
Pallaſten iſt eine Verſammlung aller ſeltenen nutzbaren und .u.
ergotzenden Dinge und Erfindungen. Hier thut man groſſe
Dinge! Wie denn des weiſeſten Koniges Worte zur Erklarung Eecl. it.
hieher gehoren: Jch that groſſe Dinge ich bauete Hauſer/ 49.
pflantzte Weinberge/ ich machte mir Garten und Luſt-Gar
ten und pflantzte allerley fruchtbare Baume drein. Jch mach
te mir Teiche/ daraus zu waßern den Wald der grunenden
Baume. Jch hatte Knechte und Magde und Geſinde. Jch
hatte eine groſſere Haabe an Rindern und Schafen denn alle
die vor mir zu Jeruſalem geweſen waren. Jch ſammlete mir
auch Silber und Goldy aid von den Konigen und Landern ei
nen Schatz. Jch ſchaffte mir Sanger und Sangerinnen und
Wolluſt der Menſchen allerley SeytenSpiel. Auch bleib Weiß
heit bey mir. Sehet da! einen kurtzen Extract alles vergnu—
genden Wohls bey denen Creaturen zu finden in derer großen
Hauſern. Dennoch aber horen wir ſo wohl den Lalomo in an
gezogenen Orte und anders wo als auch David in unſerm
Text beſtandig ausſagen: Es ſehe vergeblich geſuchet. Verlaſſet
euch nicht ec.

Seine Meinung iſt bey dieſer Unterſagung nicht ihnen die
gebuhrende hohe EhrenTitul womit ſie vor andern gezieret
und die ſo wohl aus der heiligen Schrifft als auch aus andern
vernunfftigen Scribenten weitlaufftig konten angefuhret werden
ſtreitig zu machen oder zu leugnen daß zeitliches Wohlſeyn/
Beforderung Ehre Schutz und dergleichen von ihnen nicht
zu hoffen ſeye; Sondern Er will wie es der Nachdruck des

C Wor—



1o Das wahre Wohl
Wortes mit ſich bringet daß man ſich auf ihre Perſon, Worte
und Thun nicht mit allen Krafften Leibes und der Seelen leh
ne und ſtutze als auf einen unzerbrechlichen Stab und Stutze
daß man Fleiſch nicht vor ſeinen Arm halte ſich auf Menſchen
verlaſſe/ und mit ſeinem Hertzen vom HErren weiche nach der

5.
Jer.cxvi. Erklarung Jeremia; Daß man mit jenem Volcke durch die

Rede eines Koniges und deßen groſſes Geprange (welches doch
Aa.xxV der heilige Geiſt anderwerts mercklich ena farraciu neñet)
aalein. nicht verleiten lane zu ruffen: Das iſt GOttes Stimme und

22. nicht eines Menſchen! Daß das was ſie reden ſeyn muſſe als
pſexxur vom Himmel herab ar vwas ſie ſagen gelten muſſe auf Er

J den; Daß der ſo ſichauf ſie dermaſſen verlaſſet meine es ſey„reder
weit kluger und proſitabler gehandelt denen Menſchen eher

Act. V.e und mehr zu gehorchen denn GOtt gegen die GrundRegel
des Chriſtenthums. Kurtz: Wenn wegen zuhoffender oder ae
noſſener zeitlicher Ergotzung der Sunden von ſolchen das Le

Ub.Sap.V ben der xrommen fur unſinnig gehalten wird und ſie deßwegen
w. iv. geſchmahet werden daß ſie auf den lebendigen GOtt gehoffet
8.9. io. haben und dem theuren werthen Wort geglaubet daß die

Gottſeeligkeit zu allen Dingen nutze und habe die Verheiſſung

dieſes und des zukunfftigen Lebens. Sothanes von dem heili
gen Geiſt beſchriebenes und gleich als gebrandmercktes Verlaſ

h.
Leultet. in ſen auf Menſchen mercket David an als Abgotterey. Dieſe

„Sunde/ ſagt ein Chriſtlicher Lehrer kurtz und deutlich giebet
„Urſach und Anlaß zu vielen andern Sunden. Denn wer auf
„Menſchen und groſſe Herren ſein Vertrauen ſetzet der ſiehet
„auch nur dahin in allem einem Thun und Weſen wie er den
vſelbigen gefallen  moge und kan derhalben nicht fehlen dem
„Furſten zu gefallen muß er ſich oft an GOTT und ſeinen
„Nachſten verſundigen. Aber/ auſſer dieſer Gefahr der ſubti—
len Abgotterey wud Davids Lehre und das Chriſtenthum

1Pet.Il.ry. nimmer bey betrachteter Furcht GOttes verbieten den Ko
nig zu ehren und mit dem eifrigen Hulff-bedurfftigen Manne

Nehem.Il GOttes Nehemias, von einem groſſen Konige wichtige Sa
chen zu fordern der aber zuvor durch innerliches und innigli
ches Seufzen das vor GOtt nicht verborgen den GOtt vom

Prov.xxii Himmel bat; als der da wuſte daß des Koniges Hertz ſey in
der Hand des HErren wie Waſſer-Bache under es neige wo
hin er will. Daß alſo Furſten Patronen Freunde und mach

tige
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tige Forderer anzuſehen ſeyn als Gottes Werckzeuge/ deren er
ſich wen er wolle zu der Froommen und Jhme Vertrauenden
Wohl gebrauchen konne und ſo ſie zu der Hulffe und Rettung
derer Nothleidenden geſchickt und willig befunden werden ver
laſſen ſie ſich in ſo fern auf ſie doch allezeit ſich der Davidiſchen
Worte erinnernde und der Worte ihres GOttes: Du ſolt kei
ne andere Gotter für oder neben mir haben. 1. Deſſen waren
die erſten Chriſten auch bey auſerſter Verfolgung eingedenck
und wuſten durch die gute Hand ihres GOttes geleitet/ des
Davids Vermahnung aufs genaueſte nachzuleben. Sie wur Vid. Mi-
den verleumdet als Verachter und Feinde derer Kayſer undih nut. Fen-

cis Octa-
rer Gnade als die die Donativa und ihnen zugedachte Ehren vius, pag.-
Aempter verachtlich hielten alle Ergotzungen und Luſtbarkei-m. 75.

1o5.ten der Welt verſchmaheten; Man hielte ſie vor gar ſchlechte gortholt
Leute von geringem Stande und Anſehen die auch ihr zeitli ge Calum-
ches Wohl oder wie die Heyden redten ihre Fortun bey de nis Pagan.
nen Kayſern und Groſſen zu verbeſſern nicht geſchickt oder Wil J—
lens waren; Wie denn ſonderlich der Geſchicht-Schreiber Sue- vil. x. xir
tonius den Flavium Clementem, des Kayſers Domitiani eiger Cave erſtes
nen Vetter bloß wegen angenommenen Chriſtenthums wie rſteub.

es die Umſtande der hiſtorie geben verachtlich zu nennen ſich er 1n vitaDo.
kuhnet hominem contemptisſimæ inertiæ, der uberaus thumm mit. cap.

alber und gar nicht vigilant geweſen ſeye an des Kayſers HoXV. ſol.
fe die hochſten Ehren-Stellen zu bekleiden. Der Urſorung diem. 188
ſer gifftigen Verleumdung war denn dieſer daß die Chriſten in
ihres Heilandes Schule gelernet wo das wahre Wohl zu ſu
chen ſeye daß ſich auf die Gewaltigen nicht ſo zu verlaſſen ſeye
und ihre Gunſt ſammt dem Welt-Gewinn ſo nicht zu ſuchen
daß es der SeelenVerluſt unausbleiblich nach ſich ziehe. Und Mattk xvi.
die alten KirchenLehrer haben in ihren Apologien ihre Unſchuld 6.
zur Gnuge dargethan auch erwieſen quod Chriſtianus nullius
hoſtis ſit, nedum lmperatoris, wie Tertullianus an einem Orte
redet ein Chriſt ſeye keines Menſchen geſchweige des Kah
ſers Feind; Wann aber derſelbe die Ehre den Dienſt das Ver
trauen ſo GOtt in Chriſto alleine zukomnit von Chriſtglau
bigen erfordert daß ſie des Kayſers Bildniß mit Weyrauch

verehren und anbetten ſolten dabey Chriſto abſagen und Jhn
laſtern als ware ihr bißheriaes Wohl in dieſein Heylande ein

Danichtiger Traum geweſen; muß ein vortrefflicher Heyde

LC2 Plinius



12 Das wahre Wohl
Libr.X. E. plinius, in ſeinem von denen Chriſten an Trajanum abgelaſſe

nem ſchrifftlichen Bericht ſelbſt zeugen quorum tühil cogi poſ
ſe dicuntur, qui ſunt reverãâ Chriſtiani, daß zu dergleichen Thun
kein wahrer Chrift ſich bereden oder zwingen laſſe. Dann ſie

Lucæ XI. waren eingedenck der Worte ihres Heilandes: Furchtet euch
4. niicht fur denen die den Leib todten und darnach nichts mehr

Eſ. LI.a. thun konnen; Und was der HErr bey dem Eſaia ſagt: Jch
ich bin euer Troſter; Wer biſt du denn daß du dich fur Men

ſchen furchteſt die doch ſterben Und fur Menſchen Kindern
die als Heu verzehret werden Worte ſo gantz conform dem
jenigen was unſere Teyt-Worte rterner als eine dringende und
wichtige Urſach des vergeblich bey denen Creaturen geſuchten
Wohls vorſtellen: Sie ſind Menſchen die konnen ja nicht
helffen c. Dieſe Worte zeigen an: Erſtlich was bey dem Le
ben und Wohlſtande derer Großen zu erwegen ſeye? Sie ſeyn
Menſchen,/ ſie konnen nicht helffen. Die Betrachtung des Men—
ſchen bringet auch nach kluger Heyden Zeugniß mit ſich die
Veranderlichkeit Unbeſtandigkeit und Mondenahnliche Ab
wechſelung welche auch der klugeſte nicht genau zu vorſehen

oder wenn ſie kommen durch eigene Witz und Macht gnug
ſam abwenden kan. Nicht uneben fuhret zu dem Ende der Schrei
ber des Buchs der Weißheit den Konig Salomo alſo redend

ib. Sap.e. ein: Jch n anch ein ſtorklicher Monſa.

 n tilit als tin Weib zuRez.vi Samaria in der Theurung ihn anſchrie: Hilff mir mein Herr
26.27. Konig! ſprach er: Woher ſoll ich dir helffen? Von der Tennen

oder von der Eelter?
Es hat aber der Plalmiſt ſein Abſehen nicht allein auf das

Unvermogen zu helffen weil Furſten Menſchen ſeyn ſondern
auch wol vornehmlich auf das Nicht wollen derſelben weil der

Wil
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Wille/ Neigung und Entſchluß bald kan geandert werden und
das Angeſicht nicht iſt wie geſtern und ehegeſtern. Denn nach Genel.
der Schrifft Redens-Art wird von jemand geſagt/ daß er was RXI. t.
nicht konne thun wem er ungeneiat iſt ſolches zuthun. Non
poſſe, prætenditur. Jener ſein Wohl auf eine Zeit kluglich ſu
chende ungerechte Haußhalter ſpricht: Graben vermag ich
nicht 2. cxvo welches die teutſche Uberſetzung wohl giebet gra- Lue. XVI.
ben mag oder will ich nicht; Und alſo ſtehet auch: Es kam ein za. 1. 8.
neuer Konig auf in Egypten der wuſte nichts von Joſeph vor
ſetzlich wolte er nichts wiſſen und den Jſraeliten die von Joſeph
ſeinem Lande erzeigte Wolthaten danckbarlich genieſſen

laßen.Es fuhret aber auch vors andere unſer Text zu der hochſt

nothigen und nutzlichen Betrachtung der Sterblichkeit derer
Fürſten und Menſchen daruber die Erfahrung der richtigſte
und vollkommenſte Commentarius iſt. Der Todt verſchonet
auch derer mit Cronen geziereten Haupter nicht Es gehet auch .Reg. Ie.
der Konig den Weg aller Welt; Diejenigen ſo in hohen Eh
ren ſitzen und Cronen tragen mußen ſo wohl ſterben als die
einen leinen Kittel anhaben; Heute Konig morgeu todt! Syr.xI. 3.
Und iſt der keines Fingers mehr machtig ohne deſſen Willen tz.

doch geſtern kein Menſch im gantzen Lande wrder Hand noch Gen xure
Fuß regen durffte. Alsdenn ſind verlohren alle Anſchlage/ ſei- 14
ne weitausſehende Gedancken Und wenn nun ſchreibet jener
ſolche irrdiſche Gotter in den Staub fallen wo bleibet denn die
Hoffnung derer die ſich auf ihren Arm verlaſſen? Und wenn Dan. W.
ſolche groſſe Baume umgehauen werden ſo muſſen die Vogel
ihre Neſter verlieren? ge dangheſeſtiget waren und die Leute

 d
den Schatten verminen weichen arnavon genoſſen.

Wenn ader David redet von verlohrnen Anſchlagen derer
klugeſten der Welt von verlohrnen und durch den Todt gleich
als zerſtoreten Gedancken ſoll man deßwegen nicht gedencken
er halte es mit jenenrohen Leuten die das Buch der Weißheit
c. ll. beſchreibet die. von der Seelen und derſelven Wurckung
und ſubſiſtenz, Vortrefflichkeit und. Vorzug ſo uble. und thier
liche concepren hegen/ als: ſeyen die. Cedancken Uberlegungen
und Anſchlage  der vernunfftigen Seele nicht viel von denen
Bewegungen und Sinnligfeiten des Leibes welche wir mit den
Thieren gemein haben unterſchieden und litte wohl durch den

D Tobt



14 Das wahre Wohl
Todt die Seele ſelbſt an ihrem Weſen und ſubſiſtenz-Gefahr.
Aber/ nicht allein die von David in unſerm Text und von deſ—

Eecl. xi., ſen Nachfolger gegebene Beſchreibung des Todes daß er ſeye
eine Scheidung der Seelen vom Leibe ſondern auch die nahe
re Betrachtung derer von ihme beſchriebenen Anſchlage und Ge
dancken des Menſchen werden uns vernunfftig und krafftig
lehren konnen daß die Seele nichts corperliches ſeye daß ſie
unſterblich/ und alſo folglich vor ſie bey den ſterblichen und hin
falligen Gutern dieſer Welt das wahre Gut nicht zu ſuchen
und zu finden ſey. Denn welcher nachſinnender Menſch ſolte
wol alauben konnen daß die Seele ein denckendes und ver—
nunfftiges Weſen den Urſprung aus der lebloſen und ſich ſelbſt

zu bewegen unfahigen Materie und Corper habe? Die ſo vor
treffliche Gedancken Anſchlage und Entſchluſſe von allen Sa
chen und objeclis heget die io viel Kunſte erfunden und ver
wunderlich excoliret? Und da ein und ander Thier nach ſeiner
Art und dem ihme wunderbar gegebenen Trieb ſich zu nahren
zu wehren oder vor die Wohnung zu ſorgen einen nach Ver
nunfft ein wenig gleichenden/ aber nur einzelen Anſchlag von

Eeel. VI. ſich mercken laſſet der Menſch hingegen viele Kunſte und An
zo. ſchlage hat/ mit jenem zu ſagen: Si häc non proceſſit, alii ag-

grediar rem via, ſo dieſes nicht hilfft muß etwas anders Rath
ichaffen; welches von einem Thiere wohl bedachtig nicht mag
geſaget werden. Ja wer wolte ſagen daß ein und andere That

und Wurckung eines unvernunntigen Thieres nicht weiter un
terſchieden ſeye von dem Thun klug erſonnen und wol ausge
fuhrten Anſchlagen eines vernunfftigen Menſchen als daß die
ſer/ der Menſch etwas ſubtileres und mehr ausgearbeitetes
Geblut habe? Da wol niemand mit alle ſeinem Witz entwe
der aus einer dicken oder ſubtilen Materie einigen Gedancken
heraus bringen und erzwingen/ abwegen oder abmeſſen kan.
Und damit wir bey Geiegenheit der Text-Worte und beyge
brachten Verdrehung derſelben von Atheiſtiſchund Epicuriſch
geſinneten mogen mehrere Uberzeugung dieſer wichtigen War
heit haben: Quod Anima poſt Animal maneat, daß ob ſchon

Nota hige der Leib ſtirbet und mit ſeinem Fall in die finſtere Todes-Grufft
de Colons gleichſam einen großen Coloſſum menſchlicher und zu dieſem eit
Solis Rho. len Leben gehoriger Anſchlage zugleich danieder wirfft (wie
dio. denn unſer Lobwaßer die Worte unſers Texts reimet: Seine An

ſchlage
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ſchlage ſein Thun und Weſen mit ihm denn zu Boden fallt)
dennoch wie wir ſingen: Die Seele bleibe unverlohren gefuhrt
in Abrahams Schoos; So bildet euch ein einen von David Vid. joh.
beſchriebenen großen und hochbeaabten Mann der da todt t
liegt vor unſern Augen der mit ſeinen klugen und penetranten gantiſſ. O-
Verſtand und munterem Geiſt in ſo mancherley nutzbaren Er ratio de
findungen Anſchlagen und Thaten ſich gezeiget hat und der lmmort.allenthalben in ſeinem offt kurtzen Leben dennoch in ſeinen S J

Verrichtungen  Sau etwas mehr als gewohnliches ja gott-Segr.
liches von ſich blicken laſſen; Kan man ſich wol einbilden das Vid. Mor-

nof. P oly-der Verweſung nun unterworffene Todt und Aſchen-Gerippe hilt. Lib. J.
ſeye Sein alles in allem und ſein gantzes Weſen woraus er cep. i2. p.
beſtanden? Da liege und vermodere auch eben das treffliche m. ua. ſeq.
Weſen (wie man es auch benahmen mochte) womit er vorher
ſo verſtandig und weit ausſehend gerathſchlaget und Rath mit
Nachdruck ertheilet (nehmet zum Exempel Joſeph den der Koö Gen. xun9
nig Pharao nennet nach Lutheri verſion, den heimlichen
Rath) womit er nicht nur ſichtbare/ ſondern auch unſichtbare
lubtileſte und von aller materie ünſtreitig entrernete Dinge er
reichet und begriffen? Da liege alle die Krafft/ womit er geſu
chet ſeine Aftecten/ ſo viel thulich zu bezaumen und zu bemei—
ſtern womit er ſo manche unwiſſende belehret ja wol gantze
Lander und Konigreiche ſo weißlich regieret? Nein gewißlich!
Aus der belebten Erde und dem Leibe haben ſothane Wurckun
gen durchgehends nicht tommen konnen da war ein hoheres
Principium, das von dem Leibe gewichen/ und nicht mit dem
Leibe geſtorben iſt; obichon nach unſerer Worte warhafften
Ausſage/ alsdenn v  die mißlichen Anſchlage ſo Ê

vrF ê νν ê

in ſtoltzen Hertzens Sinn wieder GOCT, ſein heil. Wort und
zu dieſem Leben allzuſehr incunirrr/ vornehmilich biejenige die

Kirche erdacht worden auf daß die Frommen ſich ſonderlich
troſten konnen bey Betrachtung der Hinfalligkeit derer/ die da Pſ. I.
Rath ſchlagen wieder den HErrn und ſeinen Geſalbten er laſ? zcvnx.
ſe ſie einen Rath beſchließen aber nichts drauß werden vor
nehmlich wenn er ihnen einen Meiſter giebet den Todt daß ſie kC IR. ai.
erkennen daß ſie Menſchen ſehn und alſo zu nichte machet jeb. V.i-
die Anſchlage der Liſtigen daß es ihre Hand nicht ausfuh
ren kan.Alſo meine ich finden wir in denen Worten Davids dieſe
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Warheit klar und wahr entdecket: Das Wohl und recht ver—
gnugende Guth wird vergeblich aeſuchet bey denen Creaturen.

Monerus Wir muſſen nicht wie ſchon erwehnet bey bloſſer Betrachtung
in verbaText. No- der Perſonen hoher Leute und ihres Zuſtandes ſtehen bleiben
mineprin. vielweniger muſſen wir bey Davids Vermahnung verlaſſet
cipumin- euch nicht auf Furſten ſie ſind Menſchen/ die konnen ja nicht
ugeg helffen einige Kleinachtung gegen ſie hegen; Sondern wir ſol
ce, omnia len freymuthig und vernunfftig doch mit chriſtlicher geziemen
præſidia der Behutſamkeit alles dasjenige was an dero Stande Per
humans, ſynen und Hofen anzutreffen iſt/ das ſich daſelbſt als ein von
omnesceuſas ſe. Menſchen hochgeachtetes Guth gleichſam concenrriret/ bey uns
cundas. ſelbſt befragen und examiniren ob das wahre,/ beſtandige/ die

unſterbliche Seel recht vergnugende Guth bey ihnen zu finden
ſeye? Gewißlich! Sie werden alle bekennen muſſen es ſeye
nicht bey ihnen man konne ſich nicht auf ſie verlaſſen Die ei
gene Bekanntniße vieler Regenten vdn der Schwere ihrer Cro
ne und unertraglichen Burde des Regiments die freywillige
Niederlegung des Scepters und der nachdenckliche/ bey aller
Welt bewunderte Abtritt von dem Throne mancher Großen/
bezeugen ſolches; die von klugen bScribenten in gantzen Buchern
alten und neuen bemerckett Caſus Virorum lIlluſtrium und Trau
er-Falle/ die einem jeden zum Nachdencken und Warnung zu
beſchauen zierlich beſchriebene und zugerichtete Hohe Trauer
Sale/ bewahren es. Der weiſeſte Salomo giebet ſeinem Va
ter in eigener Erfahrung in ſeinem Prediaer-Buch vollen Bey
fall und beweiſets mit einem uns wol bekandten Sinnen-Bild

Pros. xxx. in ſeinen weiſen Spruchen/ wenn er ſagt: Die Spinne ſeye
2s. auuch in der Konige Schloſſer; weil es daſelbſt ſo wenig an Ei

telkeit Verdruß und Nichtigkeit fehle als bey einer geringen
Hutten; Und kan uns dieſes Thierlein in ſeinem muhſamen/
ſich ſelbit faſt verzehrendem doch nichtigen Gewurcke/ weit beſ
ſer nach Anzeige oes Salomno unterrichten von der Große

syr. XL. menſchlichen Elendes (wie ein elend jammerlich Dinges ſey um
Via. Fax. aller Menſchen Leben daſeye immer Sorge/ Furcht Hoffnung
Hiſtor. und zuletzt der Todt ſo wol bey dem der in hohen Ehren ſitzet/
Rom. ex als bey dem geringſten auf Erden ſowol bey deme der Seyde
Lipſuo-
per.pag. und Crone tragt als bey dem der einen groben Kittel an hat)
m. zas. als ſich der thorichte Kayſer Heliogabalus durch ſeine Diener

von der Große der Stadt Rom berichten laſſen die er ausge

ſendet



von Chriſten. 17
ſendet/ in der gantzen Stadt einige tauſend Pfund Spinnen
Gewebe aufzuſuchen. Und behy ſolcher durch die Spinne und
deren Gewebe bedeuteten Eitelteit wird einem fleißigen Nach
forſcher noch verſtandlicher gemachet/ daß in allen denen Sa
chen welche die Welt vor Seel-vergnugend achtet weder ein
zeln noch zuſqmmen das wahre Gut zu finden ſeye; Alle Crea Tim IV.
tur GOttes ihe zwar güt/ und nichts verwerfflich aber ſie
ſeye nicht das veſte und hörhſte Gut und habe auguſtinus wol
geurtheilet: Ne putentur bona rræ ſummè bona, dantur
malis, ne putentur in ſe mala, dantur bonis, damit die Guter
dieſer Erden nicht vor das höchſte Gut geſchatzet werden laſſet
ne der allweiſe Regierer dieſer Welt ſonderlich durch ſeines
Reichs AmptLeuthe/ Ronige Furſten und Herrn auch wol
denen boſen und ubel meritirenden austheilen; Damit ſie aber
als an ſich ſelbſt boſe und das Verderben nach ſich ziehende nicht
verachtlich gehalten wurden, Zönnet er ſie auch denen From
men und kommt Gftt ehe ſie ſichs verſehn und laſſet ihnen
viel guts geſchehn; Die aver der Welt nach der Vermahnung Cor vll.
Pauli ſo gebrauchen daß ſie derſelben nicht mißbrauchen denn
das Weſen dieſer Welt der Avparatus Scenicus dieſer Schau

Zegherune ur ze J— uduen ðde noh. I.m.
tes thut/ der bleibe in Ewigkeit. Denn wo will man wahre
Weißheit finden und wo iſt die Statte des Verſtandes?
Niemand weiß wỹ  wird nicht funden im Lande
der Lebendigen. Der v“ Sie iſtin mir nicht/ und
das Meer ſpricht: Sie ſi nicht deh mir. GOtt weiß den Weg
dazu/ und kennet ihre Statte. Und ſprach zum Menſchen:
Siehe die Furcht des HErrn das iſt die Weißheit und mei- lob.xxvrn.
den das bore das iſt Verſtand! Und das iſts auch was nach
dem andern Theil unſers Textes David zu betrachten vor
ſtellet.

II.

As nicht vergeblich von dem Saamen Jacobs bey
dem GoOtt Jacobs geſuchte ſondern erfreulich ge

eu fundene Wohl. Wenn er ſpricht: Wohl dem des
Hulffe der GOtt Jacob iſt des Hoffnung auf den

HErrn ſeinen GOtt ſtehet. 4

Die Begierde zum Wohlſeyn iſt denen Menſchen angeboh

E ren



is Das wahre Wohl
Act. xvn. ren daß ſie den HErren ſuchen ſolten/ ob ſie doch ihn fuhlen
27.a. und finden mochten und zwar er iſt nicht ferne von einem

jeglichen unter uns denn in ihm leben weben und ſind wir. A
ber dieſer Begierde kan ietzo nach dem SundenFall menſchli
cher Witz und Erfindung kluge Betrachtung derer naturlichen
Dinge/ eigentlich und endlich ohne gottliche Offenbahrung
kein Gnugen thun. Diene Hffenbahrung gottlichen Weſens
und Willens ur Seeligkeit dorer/ des Ruhms vor GOTT
ihrem Schopffer ermangelnoen geſguenen Menſchen veneri.
ren die wahre Chriſten uno caame Jacobs hochſt billig und

42

 7

Worten in welchen uns dnmariſch aezeiaet wird Ron
erfreulich in der heiligen Echhnt und auch beſonders in unſern

 ν rorrν ν Yn VL ztiutttpt earn. Jacob ſein Wort/ Jſrael ſeine Sitlen und Rechte; 2. Wie ſol
w. cches Guth muſſe bey dieſem Bundes GOtt geſuchetw d 2

Ac xvn. und dienet mit denen Heyden nicht emeni unbekandten GOtt:
23. Derrer elenden Zuſtand ehr die Heyden zu ſeinem Volck und

zu Schaafen ſeiner Weidt gemacht wurden der Apoſtel gar
Eph. Il.i2. nachdencklich beſchreibet: Daß ſie waren ohne Chriſio fromb

de und auſſer der Burgerſchafft Jſrael und frembde von den

Teſta



von Chriſten. 19
Teſtamenten der Verheiſſung daher ſie keine Hoffnung hat
ten und waren ohne GOtt in der Welt/(nicht daß ſie nicht
ſolten eine Gottheit erkennet haben denn keine Nation ſo in bru-

 êA

W ν ò  vÊ—der groſſe WeltRegent mit Tag und Nacht halt und von der Calumo.
Ordnung des. Himmels und der Erde/ haben ſie reden konnen Jcen.

—A. C.

5

Ê Ê  Ê ν tments redet: GOtt der da hieß das Licht aus der Finſternuß Cor. v.s
hervor leuchten ger naxacn thre Hertzen einen hellen Schein
gegeben daß durch iri nennen Ründern und Nachkommen
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20 Das wahre Wohl
chen/ als ſeye ſie gultig und gnug zur Seeligkeit auch hatten die
Vater Alten Teſtaments mit uns eben denſelben theuren Glau

Pet. L.n. ben nicht uberkommen in der Gerechtigkeit die unſer GOTT
giebt und der Heyland JEſus Chriſtus. Der zu GOtt kom
men muß glauben daß er ſeye/ nemlich in allem Nachdruck des
Sunders GOtt der GOtt Dacob der ihn erloſet von allem

Gen. Ubel und aufnimmt zu ſeinem. mliſchen Reich) und daß er
Stn. denen die ihn ſuchen nemlich nuch dem geoffenbahrten Wort

Tim.lV.s das da zeuget von Chriſto welcher iſt der Weg die Warheit

und das Leben ein Verg ſle ton woue und ſeyn konne  WelHebr.xl.o ches von denen Heyden  tiuirlichen Menſchen nicht kan ge
ſagt werden (ob ſie ſchon w. urrhiſcher Wolthaten ihren Jo—
vem, Optimum Maximumgenennet). Wohl aber und ſchrifft
maßig wird es aeſaget von denen glaubigen Alten Teſtaments
welche die vor allen Heyden und Nationen unſtreitig alleralte—
ſte gottliche Offenbahrung gehabt welchen gehoret die Kind—
ſchafft und die Herrlichkeit und der Bund und das Geſetz
und der Gottesdienſt und die Verheiſſung aus welchen Chri—
ſtus herkommt nach dem Fleiſch der da iſt GOTd uber alles

Rom. Illa gelobet in Ewigkeit! Rom. IX. 4. 5. Welchen vertrauet iſt

was GoOtt nach ſeiner manniafaltigen einveit zum Wohl des

157 u

Rathloſen aefallenen Mimenen rrevet hat) ſonderlich das theu
re werthe Wort welches GOtt bey Erneurung des Gnaden
Bundes und Gebung des heiligen Zeichens und Siegels der
Beſchneidung zu dem Vater aller Glaubigen dem Abraham
geredet hat: Jch bin der Allmachtige GOtt Ellchaddai, der
ſtarcke allgnugſame GOtt dir Jebendige Qvelle alles Guten
bey dem Rath und That iſt/ Wille und Vermogen/ der uber

Eph. ul.ro. ſchwenglich thun kan uber abfs das wir bitten oder verſtehen
chSo offenbahret ſi der Komg aller Konige der GOtt Abra2

hams Jſaacs und Jacobs in dem Bunde der Gnaden denen
Heil-und Troſtbegierigen zu gut und zur Hulffe in dieſem ho
hen EhrenNahmen! Daß wir nach betrachtetem erſten Thei
le unſers Texts (da Konige und Furſten Großmachtige/ aber
nicht Allmachtige heiſſen/ die bey mancherley unvermeidlicher
Gelegenheit nicht helnen konnen; da ſie zwar gnadige Herren

kom.jy. heiſſen aber offt nicht helffen wollen) den Muth nicht ſincken laſ
20. ſen ſondern ſtarck werden im Glauben und GOCT die Ehre

geben und zu wiſſen aufs allergewiſſeſte daß was GOtt ver

heiſſet
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heiſſet das konne er auch thun als ein Allmachtiger GOTT/
wie der Nahme Ekl bezeuget und umb JEſu willen wolle ers
auch thun als ein getreuer Vater/ wie der Nahme LSchaddai
mit ſich bringet; uber welchem Nahmen die der Sprache er
fahrne vielfaltig eritiſiren und verſchiedene Meinungen haben Vid Wir.
die aber meiſtens ſchrifftmaßig das bey GOTT dem hochſten naroe.
Gut geſuchte und gefundene Wohl auslegen. Bey dem All— roed. Der
gnugſamen Jder niemands bedarff indem er ſelber jedermann 1b. lilcn.
Leben und Odem allenthalben giebt] habe man das Leben und .2

Act. xvit.volle Gnuge! Joh. X. u. und daß vey. dem GOtt alles Troſtes 0
zur Stillung der unruhigen irrdiſchen Begierden die allertheu
reſten Vexheiſſungen ſo vergnuglich zu erlangen ſeyn/ als ein
Kindlein von einer liebreichen Mutter die ſuße Nahrungs—
Milch ſich aus ihren Bruſten einfloſſen laßt nach denen Wor
ten des GOttes Jacob: Thue deinen Mund weit auf/ laß kCrxxxi.
mich ihn fullen; Nicht al uirrdichen und verganglichen
Gutern welche die Heyde von inrer Dianâ multimammid er- Vid. Vos-
wartet haben; [und eu roeler ſonderlich derſelben Schutzes ſius de O.—D

und Hülffe ſich gegen Pa Trüuhmeten und ſchrien: Groß agg
J C

—7 4 v  Ê vÊνê ν J55 Fragen wir denn um nara andere nach der Beſchaffen
heit derer wälche dieſts ligh fingen ſo ſtellet ſich
Jacob dar in ſeiner P alten ſtines Lebens wie

c  44 C

von der Menſchen gute
güten mit nichten abhän

MeIä—aende Gnade in Chriſig da  undige nlſch ſich in pieſem
Bunde der onaden iücht zu ruhmen habe ſondern mit Jatob4

zuſagen Hgrr! der oii zu ir aeſagt ich will dir wolthun
ich bin zu gering aller Bar erhiareit und aller Treue/ die du Gen xxxur3. D

S

an deinein necht gethann haſti.ig denulthig anznhören dieWore

te
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te GOttes: Das Volck habe ich mir zugericht es ſoll meinen

Eſ.xLii. Ruhm erzehlen. Nicht baß du mich hatteſt geruffen Jacob
2n22. oder daß du umb mich gearbeitet hatteſt Jſrael. Jacob war

es Geliebte welcher des Seegens und des Rechtes der erſten
Geburt begierig war welcher den Seeagen von Chriſto und
durch Chriſtum( den groſſen Engel des Bundes mit welchem
Jacob rang Geneſ. XXXll. Hoſ. XII.) glaubig erbeten erfreu
lich empfangen und behalten welcher ſein Wohl auch in dem
zeitlichen bey dem SeegensGoOtt geſuchet und gefundenhat

Gen. deer ihn ſein Lebenlang ernahret harre. Dieſer iſt es welcher
D Glauben und gut Gewiſſen als ein Bundes-Genoſſe in ſeinem

i5s. Waandel zu halten ſich vennen der frembder Gotzendienſt mit
Abſcheu verwarff und wenm er mit Menſchen einen Bund und

E

Vortrag aufrichtet heülig aufrichtig und nachdrücklich ſchwe
Gen.xxxr ret: Ben der Furcht ſeines Vaters Jſaac das iſt bey dem

54 wahren GOtt! Der mit einem Wort ſejine Hoffnung und ei
nigen Troſt auf den HErren ſeinen GOtt geſtellet und das En

de ſeines Glaubens der Seelen Seeligkeit davon gebracht hat
wie von denen Glaubigen Alten Teſtaments und alſo auch von
Jacob der Apoſtel in demeilfften Capitel an die Ebraer wel
ches einige die guldene Legendæ derer Heiligen nennen] bewei
ſet; Zweiffels ohne ſich arundende aur die ſchone Bekantniß
Worte des Jarobs af ſtinein TodtBetke da er mit David

2 Sem. verſichert war von dem Mesſi des GOttes Jacob; HErr ich
XXul.i. warte auf dein Heil! auf den verheiſſenen Heiland und Erlo—
Gen.ins  ſer GOT geoffenbahret im Fleiſch auſſer welchem kein Heil

18.

iſt. Wie denn auch ſolche Worte des Patriarchen die alteſten
und beſten Schrifft-Erklarer unter druen cuden aar nachdenck

bornge lich alſo erklaret: Unſet arrr varow hat geſagt ich warte
tateuch. p. nicht auf das Heil Gibeons vs vrines Joas welches einZSoezg T

m. zoz. zeitliches Heil iſt auch nuenr aur des Simſons des Sohns

2—.

ue—
Vv

Manoah; welches ein verganaliches eil iſt ſondern auf die Er
loſung Meſſie, des Sohns David welcher kommen wird daß

J

laugnung ſein ſelbſt mit Abſagung von den Creaturen geſucht

Culat.l.s. werden und das geoffenbanrte Heil vhne weitlaufftiger Be
ſprechung mit Fleiſch und Blut angenommen werden muſe.

Wohl dem heißt es des Hoffnung auf den. HERRN ſeinen

GOtt
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GDtt ſtehet zu deme der HErr als einem Bundes-Genoſſen

und zu dem Saamen Jacob gehorigen ſpricht: Jch bin dein Gen XV..
Heill Furchte dich nicht/ Jch bin dein Schild und dein ſehr
groſſer rohn. Ohne ſolchen ueignenden Glauben welcher
aber ſeine Staffeln hat] den Pauus den Glauben der Außer Tit. hi.
wahlten GOttes nennet kan niemand GOtt gefallen Ebr.xt,
6. Der Glaubige nimmt die von GOtt in ſeinem Worte nach
dem ewigen Rath des Friedes gethane Conditiones an gie
bet ſeinen Beyfall und Ja-Wort von ſich ſetzet die Hoffnung 1. Pet.L.iz.
gantz auf die Gnade/ die ihme angeboten wird durch die Of
fenbarung JEſu CHriſti und ſeufzet mit David: GOtt du vt. Lxill,

biſt mein GOtt fruhe wache ich zu dir es durſtet meine See 25.
le nach dir mein Fleich verlanget nach dir in einem trockenen
und durren Lande da kein Waſſer iſt; daſelbſt ſehe ich nach dir
in deinem Heiligthum wolte gerne ſchauen deine Macht und
Ehre. Denn deine Gute iſt beſſer denn Leben! Wohl dem
des Hoffnung auf den HErrn ſfeinen GOtt ſtehet; Der HErr EcLV..
will mit ihm einen ewigen Bund machen die Seele ſoll in
Wolluſt fett werden. Der Heiland der aller Welt GOTT
genennet wird offenbaret ſich einer Jhn anfangs nicht recht
kennenden oder ſuchenden ſondern verirreten Seele und Sa
mariterin bey dem Brunnen Jacobs als die lebendige Quel ſoh. IV.
le ummit Freuden zu ſchopfen aus dieſem Heil-Brunnen. Und collJer. I.
das iſt nun vors dritte das zu betrachtende Wohl. Die Ekrxnn,
unruhige Begierden derer irrdiſchgeſinneten Menſchen machen
ſich hie und da orn. dieſer und zener Creatur ausgehauene
Brunnen die doch en vν unb davon zeugen dieau

verſchiedene und manniafaltige Meinimgen derer Weltweiſen

gtworinn doch die Seli eit oder das hochſte Gut beſtehe? Es
ſind aber einige Beſchreibungen/ ſo in ein und des andern klu
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1. Tim. VI,
15. 0

Rom. Xiæ.

1. Tim. VI,

Johk. Henr.
Urſini
Theolog.
Symbol.
C. XVI.
p.26. 27.
1. Cor. III,

22.23. 4

Jer. X.is.

Jacob Brodt zu eſſen gehabt und Kleider anzuziehen und das

denen Frommen zu Theil werde bey deſſen Genieſſung auch
ſie nicht in ſteter Unruhe ſolches als ein hinfalliges der Men
ſchen und Creaturen Liſt oder Gewalt unterworffenes Gut zu
betrachten hatten ſondern dadurch ſie in Ruheund Zufrieden
heit geſetzet wurden. Nun von dieſem Wohl redet David:
Wohl dem des Hulffe der GOtt Jacob iſt! Ein Wort wel
ches hier und an andern Orten auch zu Anfang derer Pſal
men Davids in ſeiner Sprache ausdrucket ſtatum bonorum
on, vium aggregatione perfectum, (wie ein alter Philoſophus das
W hl beſchreibet) einen vollkommenen guten Zuſtand worein

GOtt das hochſte Gut der Seelige und allein Gewaltige
der Konig aller Konige und HVERR äller Herren der allein
Unſterbligkeit hat die auf eon hoffende bey angenehmer un

—S 2

keiten ſind des Menſchen des Bundes-Genoſſen; und wird
zertrennter Zuſammenkunnt anes guten/ ſetzet. Die Seelig

in ſolches Wort eingeſchloſſen was gut und erwunſcht oder
glucklich einem in einigem Stuck begegnen kan. Wohl ihme
in dieſem Leben wohl im Tode wohl nach dem Tode.

Es iſt vors Erſte vielfach und beſtehet in mancherley gu

ten. GOtt erweiſet ſeine Gute reichlich und iſt reich uber al
le/ die Jhn anruffen; Der lebendige GOtt giebt ihnen dar al
lerley reichlich zu genieſſen und decket ihm einen Tiſch auch
wol in der Wuſten gegin alle ihre Feinde Pſ. xxun. Dage
gen der abgottiſche Tiſen mit allerley Speiſe angefullet und
der Sonnen zu Ehren von jenem alten Heyden angerich—
tet nichts zu achten iſt. Der Apoſtel handiget denen Glau
bigen ein vollkommen vergnügendes lnventarium ein von man
cherley Gut: Es iſt alles euer es ſey Paulus oder Apollo
es ſey Cephas oder die Welt/ est as Leben oder der Todt
s ſey das Gegenwartige oder das Zukünfftige. Alles iſt eu

er ihr aber ſeyd CHriſftiyno. Hriſtus aber iſt GOttes. Und
ſo haben auch Jacobs Saamen in dem Alten Teſtament das
Wohl nicht allein bloß dem Leibe und dem außerlichen Wohl
ſtande nach genoſſen wie einige ſolche dem ewigen Gna—

denBunde GOttes verkleinerliche Meynung haben ſondern
der SeelenGuter Verſicherung und Genuß iſt ihnen von Gokt
worden der Jacobs Schatz iſt und Jſrael ſein Erbtheil. Sie
haben bey Empfang des Jrrdiſchen von ihrem GOtt da ſie mit

gelob
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gelobte Land Canaan zu beſitzen bekommen/ allezeit eines beſz Hebrxhi.
ſeren begehret nemlich des himmliſchen um ſatt zu werden/
nicht allein hier von dem mancherley Gut des Landes (da wol
vorzeiten und ietzo munche von denen Heyden und Unglaubigen
bewohnete Landſchafften dem Lande Canaan an Gute gleich et. xvn,
kommen) ſondern auch dort von denen Gutern des himmliſchen 25.

Lanaans.Dieſes Wohl iſt vors Andere vergnügend und Ruhe brin
gend. Das worin die Welt ihr ſummum bonum ſetzet/ iſt
hierin ſonderlich mangelhafft. Jener Konig in Jſrael ſuchet Rui. Ket. xxn,
he bey ſeinem Uberfluß in eines frommen Naboths Weinberge/
welchen er gegen GOttes Geſetz an ſich zu bringen gedencket
ſo er ſie daſelbſt nicht findet/kom̃t er heim Unmuths voll und zor

nig leget ſich auf ſein Bette und iſſet ken Brodt. Des Ha—
mans Wohl bey uberflußig genoſſener Gnade eines groſſen Ko
niges kan des unſchuldigen Mardochai verſagtes Kniebeugen
ſo turbiren daß er ſelbſten ſich alſo vernehmen laßt: An dem alEnn. V. n.
len habe ich keine Gnuge/ ſo lange ich ſehe den Juden Mardo
chai an des Koniges Thor ſitzen. Cin machtiger Alexander, je
hoher er geſtiegen/ je hoher begehrt er noch ferner zu ſteigen; ein
reicher Crœlus, je mehr er hat/ je mehr durſtet ihn nach Reich
thum. Die Frommen aber finden Ruhe fur ihre Seele bey ih
rem GOtt der ihnen alles in allem iſt und in der Schule ih
res Heylandes lernen ſie/ ſich begnugen zu laſſen wie Paulus Phi. Iv. n.
von ſich bekennet zuqgleich auch dieſes bejahet von denen Heili—
aen GOttes im A. T. daß ſie ſich wohl begnugen laſſen/ und Ebr. Xl, tz.
bekannt daß ſie Gaſte und Frembdlinge auf Erden ſeyn; wie
denn gar uachdencllich ſein /nit. ſeijem GOtt und deſſen See
gen ſich vergnugendes Hertz der offt von uns nach dem Text
betrachtete Jacob ſeinem Bruder Eſau zeigete/ welcher in Ab—

ſchen auf das Zeitliche ſprach: Jch habe gnug mein Bruder; Gen.
Jacob antwortete/ in Betrachtung des wahren und Seel-verutg. u.
gnugenden Guts; GOtt hat mirs beicheret und ich habe al—
les gnug! Ein Hertz vergnugliches Wohl welches das Gemuth
recht ſattigen kan wenn der HErr JEſus ihme den Vater zeiJoh. xiv, t.

get ſo genuget ihm.
Drittens; Ein beſtandiges und feſtgeſetztes Wohl/ da

die Glaubigen durch GOttes  Macht bewahret werden zur ver. l.
Seeligkeit deme ſeine Gaben und Beruff nicht gereuen mogen Rom.xur

G wie



wie bey denen wanckelmuthigen Menſchen; auch wohl denen
Jac.lin. Groſſen es geſchiehet. Bey dieſem Vater des Lichts/ von wel

MA. ann Allo Aaa  ÊÊn

ëu—daß ſie vor ihnen ſtehen daß ſie bey ihnen in Gnaden ſtehen; a
ber das von ſo vielen beſchriebene und noch von mehreren erfahr
ne Aulæ lubricum, hat zur Gnuge den Mangel ſolchen Stan
Koe L. a n

ο ii vu uii uiche Anſchlage/ nach unſernTert-Worten, ſolten verlohren ge—
Eſth. v1n hen; Jſt ſprach ſie Mardochai von dem Saamen der Juden

nNan hone Ke

jſ rriijſt ou unytro unihm ſondern du wirſt vor ihmefallen. Wie aber ſtehen die Glau

bigen bey ihrem GOtt? Jneinem beſtandigen und feſtgeſetzten
Wohl und Seeligkeit welches aber ihre Demuth und Fleiß

pi.n.u. nicht verhindert dem HErrn zu dienen mit Furcht und ſich
zu freuen mit Zittern; und niſn ſie denn ſind gerecht worden

Rom. Vn. durch den Glauben ſo haben ſie Friede mit GOTT durch den
MHERRN JESUM Cyhriſtum durch welchen ſie auch

einen Zugang haben/ im Glauben zu dieſer Gnade darin
nen ſie ſtehen und ruhmen ſich der Hoffnung der zukunfftigen
Herrlichkeit die GOtt geben ſol. Da denn der Apoſtel in de
nen letzten Worten den vollen Nachdruck des Davidiſchen lum.
mariſch vorgeſtellten Wohls

Wors vierdte darleget: Das wahre Gut muß ewig ſeyn

in der Hoffnung der zukunfftigen Herrlichkeit die GOtt geben
ſoll und die nicht laßt zu Schanden werden Wohl dem des
Hoffnung auf den. HErrn ſeinen GOtt ſtehet der da nicht iſt
ein GOtt der Todten ſondern der Lebendigen wie ſo nach

o druck
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drucklich JEſus der Furſt des Lebens gegen die in Wolluſten le vid. Wirl.
bendigtodte Sadducaer die Ewigkeit des Bundes mit den α,
Vatern aufgerichtet erweiſet und bekrafftiget wovon weiter ni.c.2.
zu reden/ die Zeit nicht zulaſſett. Denn ſo dem Volcke wohl iſt Mutrh.
des der HErr ein GOtt iſt Pl. xw, a; ſo kan dieſes Wohl und u, zi. 32.
Gut wie hoch es ſonſt zu ſchatzen ware und die daraus entſte
hende Freude nimmer vollkommen ſeyn wenn bey dem Beſitzer
furchtſame und traurige Gedancken ſolches unvermuthet zu
verlieren entſtehen konten. Daherowird die Seeligkeit genen
net eine unverwelckliche und unvergangliche Crone der Ehren 1.Pet. V, 4.
und die wahre Jſraeliten ſollen in dem himmliſchen Jeruſalem! Cor. Ix,
bey dem HeErrn ſeyn allezeit. 1. Theſſ. IV, 17. Auf dieſe hochſt-
vernunfftige und Chriſtliche Betrachtung von der Hoffnung oes

ewigdaurenden Wohl grundet ſich der in der H. Schrifft ſo
offt befindliche Ehren-Nahme GOttes da er heißt der leben
dige GOtt und der Saame Jacobs der GOtt nach ſeinem
Wort und Willen nicht vergeblich ſuchet heiſſet die Gemeinen Tim. III,
des lebendigen GOttes entgegen aeſetzet dem nichtigen eitelen gia. heye-
GotzenDienſt derer Heyden welche verſtorbene Menſchen und ri addita-
lebloſe Sachen in ihren Tempeln verehreten und alſo ohne Hoff menta ad
nung eines ewigen Wohls waren; Wie denn aus dieſem Grun
de die alten KirchenLehrer die Warheit der Chriſtlichen Religi- de Dissy-
on, gegen die Heyden herrlich und ausführlich erwieſen haben. ris, m.

Usus.
1o4. eq.

ANd dazu ſoll nun auch zum Beſchluß unſere bisher nach
„n dem Vermogen das GOtt dargereichet/ uber verordE richtet ſeyn daß nemlich vereſtiget derWar
 nete TextWorte gehaltene Betrachtung ſummariſch ge

heit der Chriſtlichen Religionund in dem allerheiligſten Glauben
von dem hochſten Gut welcher Glaube denen Heiligen auch de Ep. Juäæ
nen im Alten Teſtament einmahl furgeaeben iſt daß wir zuneh v.3.
men in der Klugheit der Gerechten diſcamus pretia rebus im-
ponere, wie auch der weiſe bSeneca hierin nicht ein geringes Suck Epiſt z3.
der Weißheit ſtellet daß wir jeder Sache ſeinen rechten Werth
oder Preiß zu ſetzen lernen ſollen; daß wir uns wie auch im Ein
gang der Predigt gedacht worden mit dieſer Betrachtung gegen
das gifftige boſe Geſchwatz verwahren damit wir nicht durch
Jrrthum der ruchloſen Leute ſambt ihnen verfuhret werden, und Per. mn,

u—G2 ent- 17.
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Provxvm, entfallen aus unſer eigenen Feſtung welche iſt der Nahme des
Ebr ilz HErrn des GOttes Jacob der Gerechte fleucht dahin und

wird erhalten. Denn wie wollen wir enifliehen/ ſo wir eine ſol
che Seeligkeit nicht achten? Es iſt wahr und die traurige Er—
fahrung lehret es daß der Satan/ und die in dieſer gantz im
Argen liegenden Welt ſeines Theils ſind/ dieſer Seeligkeit und
diees Wohls ſo die Frolumen bey dem wahren GOtt nach ſei
nem Wort und Willen juchen und finden/ ſpotten,/ ſie halten
der Frommen ihr Leben fur unſinnig/ weil ſie nicht auf das ver
gangliche unbeſtandige und ſichtbare ſondern auf das unſicht
bare und ewige ſehen; der Satan und ſeine Getreue ruffende—
nen der Vermahnung Davids in Chriſtlicher reſolution Gehor
gebenden zu wie dorten Saul einigen Jſraeliten zurieff ſie von

1.Sam.xxn, David wieder abzuziehen: »oret ihr Kinder Jemini, wird auch
7. der Sohn Jſai euch allen Aecker und Weinberge geben/ und euch

alle uber tauſend und uber hundert zu Oberſten machen? Wie
Crcilus denn jener Heyde ſich nicht entblodete denen Chriſten es vor
innn zuwerffen: Ecce! pars veſtruüm major, melior, ut dicitis,
wao.ſeq. egetis, algetis; das meiſte/ und wie ſie ſelbſt ſagten/ das beſte
ubivide Theilderer Chriſten/ ſehe man in Hunger/ Bloſſe und allem Un—
Commen- gemach. Ja/ unſer eigenes verderbtes Fleiſch und Blut muſ
tatores.

ſen wir geſtehen und ſingen laſſet ſich ſchwerlich zwingen zudem
Bap. ix.is. ewigen Gut. Der ſterbliche Leichnam beſchweret die Seele/

und die irrdiſche Hutte drucket den zerſtreueten Sinn; Wie den
Vid. nota- auch die alten Egypter auch Pythagoras und Plato die Seele
fgr unter dem dymbolo eines Vogels vorgeſtellet wann derſelben
Sciling die Flugel der Tugenden abfallen/ (welches ſie zeeαναν nen-
ſteet, Oris neten) ſofalle ſie in die Tieffe des irrdiſchen Schlams und der La
vaer. Lib. ſter wenn aber jene wieder wachſen indem die Seele ſich von
nrear. den Laſtern enthalt ſo fliege ſie wieder Himmel- an auf dem Tu

teq. gendWege. Haben alſo vernunfftige Heyden aus dem Lichte
cont Mo der Natur und einiger Alten Tradition urtheilen konnen wie
rn net ſolten wir Chriſten uns nicht ermuntern laſſen nach dem wah
de A.ioo;. ren Wohl zu trachten/ und uns in die Hohe zu ſchwingen? als
p.as. welche die gnadige Verheiſſung ihres GOttes haben daß die/

Et XLʒ ghie auf den HErrn harren und angehorter maſſen ihre Hoff
nung auf Jhn das hochſte Gut ſetzen neue Krafft kriegen ſol

J erlen daß ſie aufahren mit Flügeln wie Adler welcher Vogel
chart. Hie. auch bey denen uhralten Volckern ein ſchones SinnenBild

der
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der nach dem Himmliſchen ſich ſehnenden Seelen geweſen it. p
In ſolcher Stellung gleichſnn und in ſolcher Bemuhung hac.æ p. m.
ben wir ietzo Jacob und die neiligen Ertzvater gefunden; und 172.
ſo ſtellet Paulus den Knecht Ottes Moſen vor zu beſchauen;
Da er groß ward, da er wie Paulus anderwerts von ſich re- Ebr. xn4
det/ abgethan hatte wadn rinoiſch war; wiewol die Juden be

ff Mmſfshb ch ſchon in ſeiner arjahen in ihrgn Schri ten  oe aeau 85ten Kindheut die Erone nichts geachtet] wolte er durch den
Glauben nicht?ihchr heiſſen ein Sohn der Tochter Pharao/
und'erwahlete piel lieber mi dem Voicke GOttes Ungemach
zu hiden denn die zeithche Etgotzung der Sunden zu haben/
und achtet die Schinach Cyriſti für groſſern Reichthuin denn
die Schate Eghpti; denn er ſahe an die Belohnung. Laßt.
uns denn wo nicht mit ſo volliger doch gleichfals auffrichti
ger Entſchlieſſung dieſen Mannern GSttes im Glauben und

Hoffnung aut den lebe unur gz OTT, nachfolgen daß durch
angefuhrete  Ereinb n/ hes bey denen Creaturen vergeblich ge
ſuchten aber vey GOTT dem ochſt vollkommenen Weſen er
freulich gefundenen Wohls unſer lauterer Sinn erwecket und 2. Pet. III.n.
erinnert werde ſonderlich deſſen was der in beyden Theilen
unſers verhandelten Textes ſo hoch erfahrne Salomo nachdenck

lich ſaget: Dein Hertz folge nicht den Sundern ſondern ſeye erorxxmn,
tuglich in derzmicht des HERRN; denn es wird dir hernach
gutk ſeynahbeu Warienrenr nucht fehlen. Und an einem
andern Orte wapnet er un ararnalle! vben angefuhrte liſti

 C

ge Anſchlage und Einwurffe des Satans/ der verfuhriſchen
Welt und des ſuſternen Fleiſches wenn er alſo ſpricht: Ob ein Eeck vm,
Sunder hundertmahl Boſes thut und lange lebet/ ſo weiß ich 1..
doch daß eg pohl gehen wird denen die GOtt furchten und
die. ſein Angeſicht ſcheuen; Denn es wird denen Gottloſen
nicht wohl gehen und wie ein Schatte nicht lange loben die

ſich vor GOtt nicht fürchten
Wohlaber: allen dieralif Jhn trauen und alſo mit GOtt vc.nn.

dtgebenen Hertzen ſeuffzrnriti. dreit

J H Auf



zo Dasb wahrk Wohl
Auf dich/ mein lieber GOtt ich traue/
Tch bitte dich vetlaß iichenicht
Mit Gnaden meinen Rath äluchaue/ ü

Du weiſt gar wol was mw ir gebricht/
Schaffs init mir wiewol iunderlich
Duich Chriſtuin JEſum ſeeliglich!

Solches Seuffzen der Welt verdroſſenen und H inmels begiet

GSen. vun rigen Seelen (die wie das Taubf ner der Arche hin

s. und her flieget Ruhe ſuchet/ irrdiſchen mit
Schlamm der Sunden und Eitel len weiten Raum
der Erden nicht findet) holkt her. HErr erre tet ne von allem

Ubel und nimiet ſie auf zu ieinem himinliſchen Reich wo ſie
alsdenn ruhet von ihrer Arbeit und ausgeſtandener Unruhe.
Da iſt der Todt die Hand unſers Noah und Erloſers/ der die
Taube hinein langet; Damit und nicht eher/ horet alle Un
ruhe auf dann muſſen doch aufhoren die Gottloſen mit To

Job. M.i. hen/ daſelbſt ruhen doch die viel Muhe gehabt haben.

APPLICATIO BREVIS.14 Nd ſo wollen und hriſtl. Lübes
n Urtheil bey geg ammlung qn

V von uns hochſt-geehrten ggerrn Vberſten und
A ſcehen/ den Hintritt des wohlſeeligen in ſeinem Leben

Srb-und Werichts-Kerrn allhier. Eskommt uns
nicht zu genau zu unterſuchen mas vor. Mgttren Selbiger14

gehabt verleſene und erklärete Vete Dabids zu Seinem
nCor.ll,u. Leichen-Text zu erwahlen. Denn welcher Menſch weiß was

in dem Menſchen iſt ohne der Geiſt des Menſchen der in
Seriver. ihm iſt? Wenn ein gottſeeliger Lehrer andachtig die mancher
dtg ley Spruche Seuffzer und Gedaincken derer Verſtorbenen
Cent.. wie ſie ſolche auch auf ihre GrabSkeine zu ſetzen verordnen

e.st bemercket ſaget er es gehe ſo zutz wie in einem Schiffbruch

J

da einer ein Stuck Brets ein ander einen Balcken oder ſonſt
etwas
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etwas ergreifft und damit ans Land ſchwimmet; Alſo falle die
Andacht der ſterbenden Chriſten bald auf dieſen bald auf
jenen Spruch die doch alle auf GOttes Gnade und Barm
hertzigkeit/ auf des HErrn JESuU theures Verdienſt und
Blut und des Heiligen Geiſtes Troſt ihr Abſehen haben;
Und ich kan dazu ſetzen die da alle wohlbedachtig unſers Lei
chen--Textes Warheit bekrafftigen. Der in zierlichen Worten
abgefaſſete und bald zu verleſende LebensLauff des Wohl

ſeeligen Kerrn Vberſten giebet uns zu vernehmen wie
Derſelbe beh erwunſchtem zeitlichen Wohl auch Sich jenen
bekandten Vers zueignen konnen: Principibus placuiſſe Viris,
non infima laus eſt; Es ſeye kein gemeines Lob wenn durch

kluges Verhalten treue Dienſte und nutzbare Verrichtun
gen jemand bey denen Groſſen dieſer Welt ſich angenehme ma

chet; Daß Er aber ſich wegen der genoſſenen Ehre Anſehens
und Vorzugs vor andern/ nicht eben zur Ungebuhr uberho
ben ſondern der Davidiſchen Worte eingedenck geweſen ſeye
konte unter andern zeigen das von Jhme vor geraumer Zeit
erwahlete und ohne Pracht ohne Hoffart ohne Unter
druckung Seiner Unterthanen Jwie ſie deßhalb allhier ein
Danckſchuldiges Zeugnuß ablegen konten gefuhrete Land
Leben in welchem Er die zuruck-gelegete Zeiten/ und uber—
ſtandene Gefahren reiflich uberlegen auch den vollen Nach—
druck dieſes von Jhme beliebeten Textes zu dem ewigen Wohl
hat erlernen konnen; Wie uns denn der Bericht von Deſſen
Lebens-Ende nicht will zweiffeln laſſen daß Er dieſe allerno

thigſte Weißheit bey den HERRN aller Herren in ewi
gen Gnaden zu kommen und zu ſtehen bußfertig erkannt und

geubet habe; Wir dannenhero unſers Ortes nicht beſſer und

bundiger unſers Wohlſeeligen WerichtsKerrn des

Perrn Bberſten von Vnde aun—
rendes EhrenGedachtnuß zu veneriren haben als wenn wir
Jhn nach der RedensArt der alten Romer wohlverdien

J te



te Leute zu heehren/ nennen: Virum Sui. Numinis, einen
Mann der Seinen vornehmen GeſchlechtsNahmen im Le
ben und Lebens-Ende moge gezieret/ und durch. die unendli
che Barmhertzigkeit des Groſſen GOttes der Seelen Wohl

und Seeligkeit davon gebracht haben als
—9

Pet. Ly. des Chriſtlichen Glaubens

ENDE.
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